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Rechtliche/technische Hinweise zum Betrieb von Trinkwasserinstallationen 
beim Nachweis einer mittleren Legionellenkontamination 

 
Bei Warmwasseruntersuchungen wurde der sog. „technische Maßnahmenwert“ für Legionellen von 
100 KBE/100 ml (vgl. Zweite Verordnung zur Novellierung der Trinkwasserverordnung vom 20.06.2023, Anlage 3, Teil 
II) erreicht bzw. überschritten, was potentiell eine ernstzunehmende Gefährdung der Gesundheit der 
angeschlossenen Verbraucher darstellt. Eine Keimbelastung in der vorliegenden Größenordnung 
(≥ 100 KBE/100 ml) ist gemäß den Vorgaben der einschlägigen Regelwerke als "mittlere Kontamination" einzustufen. 
 
Generell gilt beim Betrieb von Trinkwasserinstallationen, dass das hieraus bereitgestellte „Wasser für den 
menschlichen Gebrauch“, d. h. Trinkwasser in jeder Form der Nutzung (Kalt- und Warmwasser, auch Dusch- und 
Badewasser), gemäß den Vorgaben der Trinkwasserverordnung (TrinkwV) nicht zur Schädigung der menschlichen 
Gesundheit führen darf. 
Diese Anforderungen gelten dann als erfüllt, wenn bei der Wasserverteilung in der Hausinstallation mindestens die 
„allgemein anerkannten Regeln der Technik“ und die in den §§ 6 - 8 TrinkwV festgelegten Grenzwerte bzw. im Falle 
der Legionellen der sog. technische Maßnahmenwert (100 KBE/100 ml) sowie die Vorgaben insbesondere folgender 
Regelwerke eingehalten werden: 

- DIN 1988 („Technische Regeln für Trinkwasserinstallationen“) inkl. Folgenormen 
- DIN EN 1717 („Schutz des Trinkwassers“) 
- DVGW-Arbeitsblatt W 551 („Trinkwassererwärmungs- und Trinkwasserleitungsanlagen“) 
- VDI 6023 (Hygiene in Trinkwasserinstallationen) 

Gemäß den Regelungen des DVGW Arbeitsblattes W 551 und der VDI 6023 sind zur Minimierung des 
Legionellenwachstums im peripheren Warmwassersystem Temperaturen von mindestens 55°C (Zirkulation, 
endständige Zapfstellen) sowie mindestens 60°C am Auslauf der Trinkwassererwärmungseinheit sicherzustellen. 
Eine regelungstechnisch bedingte, dauerhafte Unterschreitung dieser Temperaturen ist gemäß den allgemein 
anerkannten Regeln der Technik nicht zulässig, da damit das Legionellenwachstum begünstigt wird. 
Die Verantwortung für die Gewährleistung einwandfreier hygienischer Bedingungen in der Trink-
wasserhausinstallation und für die Abgabe einwandfreien Trinkwassers liegt gemäß den Vorgaben der 
Trinkwasserverordnung (vgl. § 5 TrinkwV) beim Betreiber der Hausinstallation. 
 
Nach § 51 TrinkwV hat der Betreiber der Wasserversorgungsanlage, sobald ihm das Erreichen des technischen 
Maßnahmenwertes bekannt wird, unverzüglich: 
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1. Untersuchungen zur Aufklärung der Ursachen durchzuführen oder durchführen zu lassen; diese 
Untersuchungen müssen eine Ortsbesichtigung sowie eine Prüfung der Einhaltung der allgemein anerkannten 
Regeln der Technik einschließen, 

2. eine Risikoabschätzung zu erstellen oder erstellen zu lassen und 
3. die Maßnahmen durchzuführen oder durchführen zu lassen, die nach den allgemein anerkannten Regeln der 

Technik zum Schutz der Gesundheit der Verbraucher erforderlich sind. 

 
Der Betreiber teilt dem Gesundheitsamt unverzüglich die von ihm ergriffenen Maßnahmen (§ 51 Abs. 3 TrinkwV) mit. 
Die Maßnahmen hat der Betreiber unmittelbar nach deren Abschluss schriftlich oder auf Datenträgern zu 
dokumentieren. Die Dokumentationen ist nach dem Abschluss der erforderlichen Maßnahmen zehn Jahre lang  
verfügbar zu halten (§ 51 Abs. 4 TrinkwV) und dem Gesundheitsamt auf Anforderung vorzulegen. Bei der 
Durchführung von Maßnahmen hat der Betreiber die Empfehlungen des Umweltbundesamtes zu beachten. Über 
das Ergebnis der Risikoabschätzung und sich möglicherweise daraus ergebende Einschränkungen der Verwendung 
des Trinkwassers hat der Betreiber der Wasserversorgungsanlage unverzüglich die betroffenen Verbraucher zu 
informieren. 
 
Angesichts der mittleren Legionellenkontamination besteht für Sie somit die Verpflichtung, weitere Maßnahmen 
zum Schutz der Nutzer der Trinkwasserhausinstallation und zur Reduktion der Legionellenkontamination einzuleiten. 
 
Dabei sind insbesondere folgende Maßnahmen durchzuführen: 
 

Information der Bewohner und angeschlossenen Nutzer 
Die Bewohner, Nutzer und Eigentümer des Anwesens sind umgehend über die Legionellenkontamination der 
Trinkwasserinstallation sowie über folgende grundlegenden Verhaltensregeln zu informieren: 
Vor Duschbeginn sollte das Warmwasser möglichst aerosolfrei ablaufen. 
Duschköpfe, Duschschläuche und Perlatoren sollten gereinigt bzw. ausgetauscht werden. 
Die angeschlossenen Verbraucher sind zudem dahingehend zu informieren, dass generell jede Tätigkeit zu 
vermeiden ist, bei der Warmwasser fein zerstäubt wird oder eine Aerosolbildung eintritt. 
Zum Betrieb und zur Reinigung medizinisch-technischer Geräte sowie zur Atemwegsanfeuchtung, Inhalation und 
Raumluftbefeuchtung muss auf abgepacktes, ggf. steriles Wasser zurückgegriffen werden. 
Das Kaltwasser kann ohne Einschränkungen genutzt werden, sofern keine Erwärmung auf mehr als 25°C vorliegt 
und das Stagnationswasser entsprechend den üblichen Empfehlungen zum Umgang mit Trinkwasser jeweils 
verworfen wird. 

 

Überprüfung der Hausinstallation durch einen Fachbetrieb 
Die Trinkwasserhausinstallation muss unverzüglich nach den Vorgaben des § 51 TrinkwV (siehe oben) überprüft 
werden. Das Ergebnis der Überprüfung (Risikoabschätzung) ist dem Gesundheitsamt auf Verlangen vorzulegen. 
In diesem Zusammenhang sollte auch der Warmwasserspeicher hinsichtlich des Wartungszustandes kontrolliert 
und ggf. die erforderlichen Maßnahmen (z. B. Reinigung, Entschlammung) eingeleitet werden. Auch sollte 
geprüft werden, ob die Warmwasserspeicherkapazität und die Zirkulationsleistung geeignet sind, einen 
ordnungsgemäßen Betrieb zu gewährleisten. 
Darüber hinaus ist u. a. auf Leitungen mit stagnierendem Wasser und geringer bzw. keiner Abnahme sowie die 
einwandfreie Funktion aller Installationseinbauten (z. B. Strangregulierventile, Zirkulationspumpen, Armaturen) 
zu achten. 
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Leitungsspülung, thermische Desinfektion 
Zur Reduktion der Legionellenkontamination sind Desinfektionsmaßnahmen zu prüfen. Sofern möglich, sollte 
hierbei vorrangig eine thermische Desinfektion vorgenommen werden. 
Die Eignung des Systems für Desinfektionsmaßnahmen aller Art (thermisch oder chemisch) ist vom Betreiber in 
eigener Verantwortung zu überprüfen. 
Bei einer thermischen Desinfektion gem. Arbeitsblatt W 551 ist jede Zapfstelle für die Dauer von mindestens drei 
Minuten mit Heißwasser von einer Temperatur von mindestens 70°C zu beaufschlagen. Zur Gewährleistung 
eines maximalen Wasserdurchsatzes und zur Minimierung der Aerosolbildung sollten die Spülvorgänge ohne 
Duschkopf/Perlator erfolgen. 
Während der Durchführung der Spülung bzw. thermischen Desinfektion sind geeignete Maßnahmen zum Schutz 
des Personals (Verbrühungsschutz, Tragen von Filtermasken) zu treffen. Die Nutzer sollten sich nicht im 
Aerosolbereich aufhalten. 
Im Falle einer chemischen Desinfektion sind die erforderlichen Mindestkonzentrationen, die spezifischen 
Sicherheits-/Unfallverhütungsvorschriften bei der Handhabung der Chemikalien und die Vorgaben der 
einschlägigen DVGW-Arbeitsblätter zu beachten. 
Die angeschlossenen Nutzer sind über die Durchführung von Desinfektionsmaßnahmen zu informieren. 
 
Durchführung von Nachuntersuchungen 
Gemäß den Vorgaben des DVGW-Arbeitsblatts W 551 ist ab dem Erreichen des technischen Maßnahmenwertes 
(100 KBE/100 ml) durch den Betreiber eine weitergehende Untersuchung des Warmwassersystems innerhalb 
von 4 Wochen vorzunehmen. 
Zu den Probenahmestellen gemäß der orientierenden Untersuchung (Boilervor- und -rücklauf, Erfassung aller 
Steigstränge) sind mindestens die Steigstränge, an denen der technische Maßnahmenwert überschritten wurde, 
in weiteren Etagen zu beproben. 
Die Probenahme und Laboruntersuchungen müssen von einer nach § 39 TrinkwV zugelassenen 
Untersuchungsstelle durchgeführt werden. Die Liste der entsprechenden Labore in Bayern kann im Internet 
unter 
http://www.lgl.bayern.de/das_lgl/aufgaben_zustaendigkeiten/zqm_aufgaben/us_trinkwv_index.htm 
eingesehen werden. 
Die Ergebnisse der Nachuntersuchungen sind dem Gesundheitsamt Starnberg umgehend zuzuleiten. Wird in der 
ersten Nachuntersuchung der technische Maßnahmenwert nicht erreicht, sieht, um wieder in den 
Untersuchungsintervall gemäß TrinkwV wechseln zu können, u.a. das DVGW Arbeitsblatt W 551 insgesamt drei 
Nachuntersuchungen (jeweils mit Unterschreitung des technischen Maßnahmenwertes) bei Legionellen vor. Bei 
erneutem Erreichen bzw. Überschreiten des technischen Maßnahmenwertes gelten wieder die Vorgaben des 
DVGW Arbeitsblatt W 551. 
 
Hinweis 
Zur Durchführung der o. g. Maßnahmen sind Sie gesetzlich verpflichtet. Die Nichtbeachtung stellt eine 
Ordnungswidrigkeit dar, die gemäß § 72 Trinkwasserverordnung i. V. m. § 73 Abs. 1 Nr. 24 und Abs. 2 
Infektionsschutzgesetz mit einer Geldbuße bis zu 25.000 € geahndet werden kann. Zudem müssten die 
Maßnahmen mit einem kostenpflichtigen und vollstreckbaren Bescheid angeordnet werden. 

http://www.lgl.bayern.de/das_lgl/aufgaben_zustaendigkeiten/zqm_aufgaben/us_trinkwv_index.htm

	Information der Bewohner und angeschlossenen Nutzer
	Überprüfung der Hausinstallation durch einen Fachbetrieb
	Leitungsspülung, thermische Desinfektion
	Durchführung von Nachuntersuchungen
	Hinweis

